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Zusammenfassung

Gegenstand dieser Kontrolle war neben den Soll- und Folge- bzw. Lebenszykluskostenberechnungen der Bedarf zu der von 
der Abteilung für Verkehrsplanung geplanten Errichtung eines Radweges entlang des Opern- bzw. Joanneumrings.

Der Bedarf des Vorhabens war plausibel. Einerseits weil der Radweg als Verbindung der bereits bestehenden Hauptrad-
routen diente, andererseits zur Entlastung der stark frequentierten Schmiedgasse.

3,6 Millionen Euro brutto kalkulierte die Abteilung für Verkehrsplanung für dieses Vorhaben. Dazu gehörten die Errichtung 
des Radweges in der Länge von 350 Metern, die Errichtung von Ampeln, die Sanierung bestehender Baumstandorte und 
die Schaffung neuer Grünflächen.

Als Folgekosten wies die Abteilung rund 120.000 Euro jährlich aus. Dies war eine Erhöhung der bereits anfallenden Kosten 
um rund 30.000 Euro. Alle in diesem Bericht angeführten Beträge waren Bruttobeträge. 

Der StRH hielt fest, dass rund 50 KFZ-Stellplätze im Innenstadtraum durch die Errichtung des Radweges entfielen. Dies 
führte zu einem Entgang von jährlichen Einnahmen in der Höhe von rund 90.000 Euro. Auf 33 Jahre berechnet betrugen 
die Lebenszykluskosten 9,8 Millionen Euro.

Der StRH verwies in diesem Zusammenhang auf die angespannte finanzielle Situation der Stadt Graz. Er empfahl  
Steigerungen der Baukosten laufend während der Umsetzung des Vorhabens zu dokumentieren.
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Eckdaten
Im November 2019 beschloss der 
Gemeinderat die Radoffensive Graz. 
Innerhalb von 10 Jahren sollten 
gemeinsam 100 Millionen Euro von 
Seiten der Stadt Graz und dem Land 
Steiermark in den Ausbau der Rad-
infrastruktur investiert werden. Laut 
der Abteilung für Verkehrsplanung 
war eine der wichtigen Routen der 
Innenstadtring. An diesen Ring schlos-
sen sämtliche Hauptradrouten an.  
Zwischen dem Bereich Am Eisernen 
Tor und dem Marburger Kai bestand 
noch eine Radweglücke. 

Ziel des Vorhabens war es, diese Lücke 
zu schließen und die bisherige Route 
durch die Innenstadt zu ersetzen 
bzw. zu entlasten. Dadurch sollten 

langfristig Konflikte zwischen allen  
Verkehrsteilnehmer:innen reduziert 
bzw. vermieden werden. 

Das vorliegende Vorhaben betraf die 
Errichtung eines Radweges entlang 
des Opern- bzw. Joanneumrings. Dazu 
kamen 

• die Errichtung einer Druck-
knopfampel auf der Höhe Rauber-
gasse, 
• die Sanierung eines Teil-
abschnittes des Geh- und Radweges, 
• die Erweiterung bereits 
bestehender Grünflächen und 
• die Entsiegelung einiger 
bereits gepflasterter Bereiche. 

Dadurch entfielen rund 50 Parkplätze 
und somit auch jährliche Einnahmen 
für die Stadt Graz in der Höhe von 
90.000 Euro (Stand August 2023).

Das Vorhaben war mit 3,6 Millionen 
Euro budgetiert, als Folgekosten fielen 
jährlich rund 30.000 Euro mehr an. 

Das Vorhaben sollte im Dezember 
2023 beginnen und im Juni 2024 
abgeschlossen sein.
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Im November 2019 beschloss der 
Gemeinderat der Stadt Graz den 
Grundsatzbeschluss zur Radoffensive 
Graz 2030. Der Neubau des Radweges 
Joanneumring war ein Teil davon. Als 
Verbindung einiger Hauptradrouten 
war der Bedarf für den StRH plausibel. 

Der StRH sah den Bedarf als  
plausibel an. Das geplante Vorhaben 
diente als Verbindung zwischen den 
bestehenden Hauptradrouten und 
als Ersatzstrecke zur Entlastung der 
Schmiedgasse. 

Der Innenstadtring, bestehend aus 
diversen Straßenzügen, war eine der 
in der Radoffensive beschlossenen, 
wichtigen Radrouten. Daran schlos-
sen bereits bestehende Hauptrad-
routen an, nur im Bereich Eisernes Tor 
gab es noch eine Lücke. Das Vorhaben 
schloss diese. Zum Zeitpunkt der Kont-
rolle lag eine Entwurfsplanung und ein  
verkehrstechnisches Gutachten vor. 

Als Vorteile führte die Abteilung für 
Verkehrsplanung folgende an:

• Verbesserung des inner-
städtischen Radnetzes,

• Schaffung neuer Radinfrastruktur 
in entsprechender Breite,

• Verbreiterung/Verbesserung der 
Geh- und Aufstellbereiche für  
Fußgängerverkehr,

• Einrichtung von dreifach Halte-
stellen für den Regionalbus,

• Erhöhung der Verkehrssicherheit 
durch getrennte Führung des Geh- 
und Radweges,

• Verbesserung der Baumstandorte 
und

• Schaffung neuer Druckknopf-
ampel Höhe Raubergasse.

Als Nachteile führte die Abteilung für 
Verkehrsplanung folgende an:

• Entfall des Fußgänger:innenüber- 
gangs Schmiedgasse West und

• den Entfall von rund 50 KFZ-
Abstellplätzen.

Aus Sicht des StRH waren alle 
angeführten Vor- und Nachteile nach-
vollziehbar. 

Neben der Verbindung der Rad-
routen diente das geplante Vorhaben 
als Ersatzstrecke zur Entlastung der 
Schmiedgasse. Ein wichtiger Aspekt 
war die Verkehrssicherheit für alle Teil-

nehmer:innen im öffentlichen Ver-
kehr. Eine Untersuchung der Unfälle 
der letzten Jahre ergab, dass neben 
dem hohen Verkehrsaufkommen auch 
der „Parksuchverkehr“ und die schma-
len Fahrstreifen für Unfälle mitver- 
antwortlich war. So kam eine extern 
beauftragte Firma, die eine Fußgän-
ger:innen und Radverkehrzählung 
durchführte, zu dem Ergebnis, dass 
sowohl in der Schmiedgasse als auch 
in der Stubenberggasse Radfahren 
auf Grund der Überschreitung der 
zulässigen Radverkehrsmenge nur 
bedingt möglich war. 

Zur Beleuchtung teilte die Energie Graz 
mit, dass die Bestandsbeleuchtung 
technisch veraltet war und die gesetz-
lichen Anforderungen nicht erfüllte. 
Die bestehende Beleuchtung stammte 
teilweise aus den Sechzigerjahren. 
Die technische Lebensdauer der 
Beleuchtungsanlagen im gesamten 
Umbauabschnitt war bereits über-
schritten. Auf den angrenzenden Rad-
wegen der Durchquerung Girardipark 
und Am Eisernen Tor gab es keine bzw. 
nur eine unzureichende Radweg- und 
Konfliktzonenbeleuchtung. Den Bedarf 
zur Erneuerung der Beleuchtung sah 
der StRH als plausibel an. 

Kosten
Die Kostenschätzungen lagen zwar auf Ebene der Hauptbestandteile, nicht jedoch auf Detailebene vor. Die 
geplanten Reserven lagen bei 15 Prozent, dies deutete auf eine für einen Gemeinderatsbeschluss noch nicht 
ausreichende Planungstiefe hin.

Bedarf
Der Bedarf war trotz der hohen Kosten/Laufmeter für den StRH plausibel.

Die geplanten Kosten beliefen sich 
auf 3,6 Millionen Euro. Die Abteilung 
für Verkehrsplanung übermittelte 
dem StRH eine Grobkostenschätzung. 
Diese basierte auf den von einer 
externen Firma gelieferten Werten 
und Erfahrungswerten. 

So nahm man zum Beispiel eine  
Pauschale für eine Druckknopfampel 
an, diese beinhaltete nicht nur die 
Ampel selbst, sondern auch alle damit 
verbundenen Arbeiten, wie zum Bei-

spiel Grabungen, Leitungen und 
Schächte. Die Hauptbestandteile der 
Kostenschätzung waren 
• Abbruch, 
• Straßenbau, 
• Straßenbahn, 
• Diverses und Zuschläge variabel. 

Jeder Bereich war in Unterabschnitte 
gegliedert. Diese wiesen sowohl Men-
gen als auch Einheitspreise aus. Jedoch 
waren die Unterabschnitte nicht in ihre 
Einzelbestandteile gegliedert, daher 

konnte der StRH nur die Gesamt-
summen und keine Detailwerte kont-
rollieren. 

Der StRH sah die Gesamtkosten-
schätzung als plausibel an, da einzelne 
Positionen und deren Summen aus-
gewiesen waren. Durch die fehlenden 
Detailkosten war eine tiefergehende 
Kontrolle nicht möglich. Dies stellte für 
den StRH ein Prüfhemmnis dar

Stellungnahme 1
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Folgekosten/Lebenszykluskosten
Die notwendigen Unterlagen, Daten und Informationen lagen vollständig und in nachvollziehbarer und 
kontrollierbarer Form vor.

Finanzierung
Die Finanzierung war laut Auskunft 
der Abteilung für Verkehr, Stadt- und 
Grünrauplanung in Absprache mit der 
Finanzdirektion in der Mittelfristigen 

Finanzplanung 2024 bis 2028  
enthalten.

VERÄNDERUNGS- 
EMPFEHLUNG

Der StRH empfiehlt der Abteilung für 
Verkehrsplanung

 ● jede Kostenschätzung mit 
detaillierten Werten zu 
hinterlegen um eine bessere 
Überprüfbarkeit für die 
Abteilung und den StRH zu 
ermöglichen und um mögliche 
Einsparungspotentiale früh- 
zeitig zu erkennen.  

Als Reserve waren 15 Prozent der 
Gesamtkosten ausgewiesen. Zum Zeit-
punkt des Vorhabensbeschlusses sollte 
die Planung und die dazugehörigen 
Kosten bereits so weit fortgeschritten 
sein, dass als Reserve 10 Prozent reich-
ten. 

VERÄNDERUNGS- 
EMPFEHLUNG

Der StRH empfiehlt der Abteilung für 
Verkehrsplanung

 ● zum Zeitpunkt des Vorhabens- 
beschlusses die Kostenschätzung 
dahingehend aufzubereiten, 
dass eine 10 prozentige 
Reserve ausreichend ist.  

Die Erneuerung der Bestands-
beleuchtung budgetierte die Energie 
Graz mit rund 500.000 Euro. Diese ent-
hielten alle Beleuchtungen und Bau-
arbeiten. 

Laut der Abteilung für Verkehrsplanung 
erhöhten sich die jährlichen Folge-
kosten um rund 30.000 Euro jährlich. 
Ausschlaggebend für die Erhöhung 
war die Wartung und Instandhaltung 
der neuen Ampeln und der Leucht-
punkte. In Summe beliefen sich die 
jährlichen Folgekosten auf 120.000 
Euro

Durch den Wegfall von rund 50 KFZ 
Abstellplätzen entgingen der Stadt 
Graz jährlich Einnahmen in der von 

Höhe von 90.000 Euro (Stand August 
2023). 

Der StRH stellt fest, dass die zuständige 
Abteilung gemäß Haushaltsordnung 
die Folgekosten berechnete, aus-
wies und dem Gemeinderat damit als  
Information der jährlich zu 
erwartenden Kosten zur Verfügung 
stellte. 

Die Kosten für den betrieblichen Erhalt 
von Geh- und Radweg sowie 

Grünflächen beliefen sich auf rund 
4.800 Euro jährlich. Durch den Wegfall 
von 928m² Fahrbahn entfielen in die-
sem Bereich rund 3.300 Euro jährlich 
an Erhaltungskosten. 

Die Kosten für Wartung und Betrieb 
der Beleuchtung und der Ampeln 
übermittelte das Straßenamt der Stadt 
Graz und die Energie Graz. Hier ging 
man von rund 30.000 Euro jährlich aus. 

Die Lebenszykluskosten berechnete 
die zuständige Abteilung mit 9,8        
Millionen Euro auf 33 Jahre. Darin ent-
halten waren die Errichtung, die jähr-
lichen Kosten auf die Lebensdauer 
aufgerechnet und die möglichen 
Abbruchkosten.

jährliche Folgekosten

Stellungnahme 2
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Methoden
Der StRH zog an Unterlagen unter 
anderem folgende heran:

• Entwurf Bericht an den Gemeinde-
rat

• Masterplan Radoffensive
• Statusberichte
• Grobkostenschätzung externe 

Firma
• Kostenschätzung Radweg-

beleuchtung
• Folgekostenabschätzung
• Protokoll Arbeitsgruppe Verkehrs-

sicherheit
• Fußgänger- und Radverkehrs-

zählung externe Firma.

Es gab im Vorfeld keine Kontrolle zum 
Planungsbeschluss. Die Planungs-
gelder beschloss der Gemeinderat im 
Juli 2022 (A10/8-129645/2022/0001). 

Zu diesem Zeitpunkt ging die 
Abteilung für Verkehrsplanung von 
einem Gesamtvolumen unter 2,4  
Millionen aus. Damit lagen die ver-
muteten Gesamtkosten unter der 
Schwelle der vom StRH zu kontrollie-
renden Vorhaben. 

Weiters holte der StRH mündliche 
bzw. schriftliche Auskünfte im Zuge 
der Kontrolle von der Abteilung für  
Verkehrsplanung ein. 

Zum Abschluss der Kontrolle führte 
der StRH am 8. September 2023 
eine Schlussbesprechung durch. 
Die Abteilung für Verkehrsplanung 
sowie die Frau Bügermeisterin-Stell- 
vertreterin übermittelen am 12.  
September eine Stellungnahme. 
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Seit 1993 kontrolliert und berät der 
StRH der Landeshauptstadt Graz 
unabhängig die finanziellen und 
wirtschaftlichen Aktivitäten der Stadt-
verwaltung. Seit 2011 ist er darüber 
hinaus die einzige Stelle, die in das 
gesamte Haus Graz, also die Stadt-
verwaltung und die Beteiligungen der 
Stadt, Einblick nehmen darf. Der vor-
liegende Bericht ist ein Informations-
bericht im Sinne des § 16 der 
Geschäftsordnung für den StRH. Er 
dient zur Vorlage an den Kontrollaus-
schuss.

Die Beratungen und die Beschluss-
fassung über diesen Bericht erfolgen 
gemäß dem Statut der Landeshaupt-
stadt Graz 1967 in nichtöffentlicher 
und vertraulicher Sitzung.

Die Mitglieder des Kontrollaus-
schusses werden daran erinnert, 
dass sie die Verschwiegenheitspflicht  
wahren und die ihnen in den Sit-
zungen des Kontrollausschusses zur  
Kenntnis gelangten Inhalte vertraulich 
zu behandeln haben.

Eine hinsichtlich der datenschutz-
rechtlichen Einschränkungen  
anonymisierte Fassung dieses Berichtes 
ist ab dem Tag der Vorlage an den 
Kontrollausschuss im Internet unter 
http://stadtrechnungshof.graz.at 
abrufbar.

Der StRH-Direktor

Mag. Hans-Georg Windhaber, MBA

Kontrollieren und Beraten für Graz

Stellungnahmen
Stellungnahme 1: abgegeben von der Bürgermeisterin-Stellvertreterin

Vielen Dank für Ihren konstruktiven 
und veranschaulichenden Rohbericht 
zum Vorhaben “Radweg Joanneum-
ring“. Der Bericht macht die Relevanz 
einer durchgängigen, gut ausgebauten 
Radinfrastruktur im Innenstadt-
bereich mit entsprechenden Begleit-
maßnahmen sehr deutlich. Zum 
Bericht möchte ich gerne folgende 
konkrete Stellungnahme abgeben.
In der Zusammenfassung sowie den 
Unterkapiteln „Eckdaten“, „Folge-
kosten/Lebenszykluskosten“, „Rad-
weg Joanneumring“ und „Kontrolle 
der Unterlagen zum Vorhabensbe-
schluss“ ist jeweils angemerkt, dass es 

durch das Projekt zum Entfall von 50 
Kfz-Stellplätzen kommt und dies mit 
einem jährlichen Einnahmenentgang 
von € 90.000 einhergeht. Hierzu darf 
wie folgt Stellung genommen werden:
Der Entfall von 50 KFZ-Stellplätzen führt 
zu geringeren Einnahmen aus der Park-
raumbewirtschaftung. Das ist richtig, 
aber nur ein Teilaspekt in der generel-
len Kosten-Nutzen-Betrachtung. Denn 
durch die Reduktion von KFZ-Stell-
plätzen können gepflasterte Bereiche 
entsiegelt und begrünt werden, der 
Geh- und Radweg kann saniert werden
. 

Durch diese Maßnahmen entstehen 
langfristig betrachtet gesellschaftliche 
und (volks)wirtschaftliche Vorteile. 
Etwa werden durch mehr Begrünung 
und neue Sitzgelegenheiten das 
Mikroklima verbessert und die Aufent-
haltsqualität des öffentlichen Raums 
erhöht. Ein attraktiveres Umfeld lockt 
mehr Menschen an, was den Umsatz 
des Einzelhandels begünstigt. Wir 
sehen das aktuell an vielen inter-
nationalen Bespielen. Zudem führt 
eine Reduktion des motorisierten Ver-
kehrs zu einer Reduktion an Treibhaus-
gasemissionen.

Stellungnahme 2: abgegeben von der Abteilung für Verkehrsplanung

„Als Reserve waren 15 Prozent 
der Gesamtkosten ausgewiesen. 
Zum Zeitpunkt des Vorhabensbe-
schlusses sollte die Planung und 
die dazugehörigen Kosten bereits 
so weit fortgeschritten sein, dass 
als Reserve 10 Prozent reichten…“
Stellungnahme der A 10/8 Abt. f. 
Verkehrsplanung In Zeiten von geo-
politisch multiplen Krisenlagen und 
europaweit schwer vorhersehbaren 
Inflationsentwicklungen dient der 

angenommen Satz von 15 Prozent 
Reserve auch zur finanziellen Vor-
bereitung auf heute noch nicht 
abschätzbarer Entwicklungen und 
spiegelt auch die letzten Erfahrungen 
bei vergleichbaren durchgeführten 
Infrastrukturprojekten wider. 

http://stadtrechnungshof.graz.at
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Radweg Joanneumring

Den Bedarf des Vorhabens erachtete 
der StRH als plausibel. Ziel war der 
Lückenschluss 

• den Radringes um die Innenstadt 
mit der Verbindung an die bereits 
bestehenden Hauptradrouten zu 
schließen

• und weiters zur Entlastung der 
stark frequentierten Schmied-
gasse beitzutragen.

3,6 Millionen Euro brutto kalkulierte 
die Abteilung für Verkehrsplanung für 
dieses Vorhaben. Dazu gehörten die 
Errichtung des Radweges in der Länge 
von 350 Metern, die Errichtung von 
Ampeln, die Sanierung bestehender 
Baumstandorte und die Schaffung 
neuer Grünflächen.

Als Folgekosten wies die Abteilung rund 
120.000 Euro jährlich aus. Dies war 
eine Erhöhung der bereits anfallenden 
Kosten um rund 30.000 Euro. 

Der StRH hielt fest, dass rund 50 KFZ-
Stellplätze im Innenstadtraum durch 
die Errichtung des Radweges ent-
fielen. Dies führte zu einem Entgang 

von jährlichen Einnahmen in der Höhe 
von zumindest rund 90.000 Euro.

Kontrolle der Unterlagen zum und Vorhabensbeschluss
Die Planungsgelder beschloss der 
Gemeinderat im Juli 2022. Es erfolgte 
keine Kontrolle durch den StRH zum 
Planungsbeschluss, da die Abteilung 
für Verkehrsplanung zu diesem Zeit-
punkt von einem Gesamtvolumen 
unter 2,4 Millionen Euro ausging. 
Damit lagen die vermuteten Gesamt-
kosten unter der Schwelle der vom 
StRH zu kontrollierenden Vorhaben. 
Im Zuge der Kontrolle zum Vorhabens-
beschluss plausibilisierte der StRH den 
Bedarf, die Soll- und Folgekosten. Der 
StRH sah den Bedarf als plausibel an, 
da das geplante Vorhaben als Ver-
bindung zwischen den bestehenden 
Radrouten und als Ersatzstrecke zur 
Entlastung der stark frequentierten 
Schmiedgasse diente. 

Die geplanten Kosten beliefen sich auf 
3,6 Millionen Euro. Die Gesamtkosten-
schätzung sah der StRH als plausibel an, 
aber durch die fehlenden Detailkosten 
war eine tiefergehende Kontrolle nicht 
möglich. Weiters empfahl der StRH die 
Kostenschätzung so detailliert aufzu-
bereiten, dass die Reserve 10 Prozent 
nicht überstieg. 

Die jährlichen Folgekosten erhöhten 
sich um 30.000 Euro auf 120.000 Euro. 
Durch den Entfall von rund 50 KFZ-
Abstellplätzen entgingen der Stadt 
Graz jährlich Einnahmen in der Höhe 
von 90.000 Euro (Stand August 2023). 

Die Lebenszykluskosten berechnete 
die zuständige Abteilung mit 9,8 Mil-
lionen Euro auf 33 Jahre.
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